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* Wiesbaden , den 5. Juni 1907.
* Kurhaus . Tie Kurverwaltung veranstaltet am nächsten

Sonntag , den 9. Juni einen großen Illuminations -Abend im
Kurgarten und zwar im Abonnement.

* Reichshallen -Theater . Als wir gestern in den Saal der
Eishallen emtraten fanden wir ein schon fast ausver-
laustes Haus , was sich bald bis zum letzten Platz füllte. Einiger-
maßen ubcrraicht durch diese Fülle mußten wir uns jedoch im
Lause des Abends überzeugen, daß dieselbe eine erklärliche und
berechtigte Begründung fand in dem reichen und besonders in¬
teressanten Programm es Abends . Man muß dem Direktor
Georg Greiling die Anerkennung aussprechen, daß er es auch
stärkt R ^ E°" ben hat ein Ensemble zu gewinnen, das Liesen
starken Besuch verständlich macht. Die sonst als Alltagsnum-
isd^ Ä ^ neten Künstler sind heute ein jeder Künstler und
lebe Künstlerin als eine Hauptnummer zu verzeichnen. Tie

die Sängerinnen Arista Remani Sou-
fnhü m h  ^ eH*a ^ eIolll ' .,bie  übrigens zum Verwechseln ähnlich

1)re 8Ut  gewählten Nummern und nicht
A -̂ e Entscheidung, welche von den dreien die beste war

^schließlich waren sie alle drei die besten. Der Lump als Kunst
ler , der aus zerrissenen Lappen verschiedener Färbung ' inter-
eßante und wirkungsvolle Bilder aus die Tafel zaubert ist neu
^durste dadurch Interesse erregen . Dem Improvisator Paul

Worte besonderer Anerkennung wid-
! diesem Gebiete ist es heute keine leichte Aufgabe, das

ffn+6!a "s ßj? Uernn Asseln und neue Verse zu schmieden. Er
hat es icdoch verstanden , sowohl politische als auch sonst aktuelle
Schlauer ^ war ä“ s° daß fast jeder Vers ein

™ ranb flro6en  vollberechtigten Beifall.
Ebenso die Jongleure Great Sylveros mit ihren Staunen er.
regenden neuen Variationen auf diesem verbrauchten Gebiete

f ° ? bief? Eenüssen noch die Schlußnummer zuge-
? ^ den kann, dann darf angenommen werden, daß all

abendlich die Reichshallen überfüllt waren . Der Tamen -Rina
jBÜ 5 “ . «* * » « jjf ~ a » ™»«», tat , rft

ST # «Wfe Sfiiuttolmtn . Hbgeidfcn ton
r. *** v^ben Interesse , welches 7 kräftig gebaute und berkulis-'b
man̂ ^ ^ ngestalten dem' Auge schon so wie so bieten, verfolgt
man den Ringkampf selbst mit Er - und Aufregung . Der erste
Gang 7- welcher 25 Minuten währte — fand stat? zwischen den
r;rau einv 2lnny Jaeschke, Meisterschaftsringkämpferin Schlesien
und Anna Josnik aus London. Mt der Ked« kn Ä

^uudleseifer und das Bild selbst zu schst'
dern , ist unmöglich ! Das muß man sehen. — Der Kamvi xwi
war" der' l°^ gesetzt.  Rascher entschieden" fil r -stlngkampf zwischen Fräulein Lebrai , «von und Rbain
^d ' Karlsruhe , wobei nach 6 Minmen Rheingold siegte Inter-
L w°r die Teilnahme am Kampfe seitens der Zuschauer
-ante , und aufgeregte Zwischenrufe begleiteten ausmunternd ip

Wir empfehlen unseren Ls 7 den
.LZ LL'ZL-L »■
a „ ß - ,®-T Rhein » und Taunusklnb Wiesbaden . N a -b har

unternom « . d'iesMrige WanderfL ? Die Stadt ka7noch
in ,ugem Schlummer , als in früher Morgenstunde di7Li^

StÄ * £ 7 b' d' u. gesegueten goldenen Grunch dann imm7mu

^ Iknbett windet , vorbei am domüberraaten ^ ^ *

- er --» - « - - ° d ,u, « r e .wS  SS ' JtC

Iegene Schloß der Fürsten von Solms ^BraunfelsHicht das« L-'Ä?? 7 ?, “■? T s1“ ““-mi-nssÄ St
w' t gropen Aufwendungen neu ausgebaut worden ist

'ferisch blicken die sechs Kanonen vom Schloßhos in die
Lieblichen Lande ; weit schweift das Auge bis zum fernen
Westerwald . Ein betreßter Cicerone führte die Schaulustigen
m.t salbungsvollen Erklärungen in den hohen Rittersaal £

em modernen Empfinden das grausame , rauf - und sauflustiae
Rüstu^ u-n ^ " elalter hier entgegenstarrt ! Allerhand
Nustungen , zum^Teil noch aus den Kreuzzügen, mit Spuren der
£ kräftigen Hiebe ausgegrabene römische Waffen , er¬
biete Turkensabel und gespaltene Schädel und sonst noch vieles
nnrLf b>er zu sehen. Hohen Kunstgenuß gewährt die Gemälde-
gaierie mit zahlreichen Originalen der niederländischen Meister
Rubens und Vau Dyks eine besondere Abteilung mit Tierge-
malden und Jagdstucken muß den Sinn des Waidmanns er°
l^euen.^ Die dustere Ahnengalerie wurde noch kurz besichtigt,
dann gings wieder hinaus in die heitere Natur , froh, daß man
me zweifelhaften Wohltaten der sogenannten guten alten Zeit
tzeute nicht mehr zu genießen braucht . - Beim Jorsthaus im

,etn Waldidyll :̂ ein großes Rudel jungen
Dammwilds das sich an die Tische heranwagte und das aus
ver Hand gebotene Touristenfrühstück nicht verschmähte. — Loh-
nend war die weitere Wanderung , vorüber an der bis auf den
trotzigen Bergfried zerfallenen Feste Philippstein , aus der Ferne
grüßen uns der Dünsberg , die Diana - und Bieler -Burq Wie
die Sonne sticht!" - doch bald sorgte für Abkühlung ein Regen-
und Hagelschauer , der unseren gut ausgerüsteten , wetterfesten
^.ournieden aber nichts anzuhaben vermochte. Unter lustioen
Es ?7Ee >angen erreichte man Hirschhausen, und nach kurzer
Rast führte der Weg weiter durch bunte Auen und enge Pirsch-
psade, bis sich uns gegen 3 Uhr — der Himmel lächelte durch
Dränen — das entzückende Panorama von Weilburg bot Die
Besichtigung der Hauptsehenswürdigkeiten des sauberen Städt-

sowie des Schlosses mit seinen schön gepflegten Anlagen
rnmJ P<rr>$f ( Ze ' t. Alsdann vereinigte der gemein-
same Mit .agstisch die Teilnehmer im „Deutschen Haus ", das
seinê Aufgabe zur allseitigen größten Zufriedenheit löste. Als
der sichrer Herr Erbe die hervorragenden Schönheiten der zu-
ruckgelegten Wanderung , unter Hinweis auf die T --W. des von
mvj satter Natur so bevorzugten Nassauer Landes IWald,
Wiesen, Weizen, Wein , Wege, Wild, Wassers nochmals erwähnte!

b -S ®c !!aP und der Dankbarkeit der Teilnehmer
wchEr. Gemeinschaftliche Gesänge wechselten mit den trefflichen
musikalischen Darbietungen und Recitationen der Mitglieder
L - Dr . Fleischer und W. Stilgers auch das Tänzchen fehlte
^ 'ef^ ^ ^ ur zu bald mußte zur Rückfahrt durch das Aartal auf-
gebrochen werden . Ein Blick auf den Schrittmesser zeigte, daß

BerMaeB ’ Bör se , 4,  Juni

fi;? t 7  m ^ ujuiunener zeigie, daß
b' s Zum Bahnhos Weilburg 28 715 Schritte zurückgelegt worden
waren - Wi » der Vorsitzende Herr G. Wktor den Teilnehmern
bekannt gab, ist die Mitgliederzahl nunmehr auf 878 gestiegen,
^dBeweis . wie sehr die Ziele des Klubs immer mehr Anklang

Große Frachtunterschlagungen . In Frankfurt a. M . ist
man vor einigen Monaten , wie damals gemeldet, großen Fracht¬
unterschlagungen auf die Spur gekommen und hat sestgestellt
daß etwa 18 Firmen daran beteiligt sind. Tie Hinterziehungen

dadurch begangen , daß nicht das eigentliche Gewicht eines
beladenen Waggons im Frachtbrief , sondern dessen Ladegewicht
Reibe Ln War das tatsächliche Gewicht, was in einer

^ von Fallen vorgekommen sein soll, nun höher, so wurde
dw Fracht für die Gewichtsdifferenz geschä¬

digt. Diese Manipulationen sind im Frankfurter Hafen vorgc-
' °wulen , iinh die^betr . Firmen haben als Grund für ihre 5zand-
lung . weise ins i?eld geführt , daß sie dadurch lediglich die Ab-

ihrer lL-endungen hätten beschleunigen wollen. Die un¬
richtigen Angaben sind von Vertretern lauter großer Firmen
gemacht, von denen man nicht ohne weiteres annehmen kann
daß sie den Eisenbahnfiskus schädigen wollten. Einzelne der
^irma versenden bis 1000  Waggons im Jahre . Die Firmen-
ÄV f,7 Cn :i Cnn a5,<5 den mit der Untersuchung beschäftig¬

ten Behörden schon erklärt , daß sie von der ganzen Angelegen-
heit gar keine Kenntnis gehabt hätten . Es ist daher fraalick
^chnen ^ ein^ Delikt , es könnte sich hier nur  um Betrug Han-'

22 . Jahrgang.

7 !.i,sL ^ ^ !Äen werdenHi ^TH ^ ntlichUh ^ber der Ma-
ch d e aLi -^ 7 ^ tatsächlich die Angestellten gewesen zu^in , die aber stets so handelten, daß sie das Jntereste ibrer

O.rma wahrten und Len Eisenbahnfiskus schädigUn Z ' Handel!
W? ltuna^ ba7vn7b bedeutende Beträge . Die Eisenbahnver-
einen Zufall L .» Ba ^.e nichts gemerkt, bis durch

«Asall ans Tageslicht kam, wie beim Verwiegen und Vtzr-
f , * Et  Waggons vorgegangen worden ist. Wie man hört

s!7 llbgen eine der Firmen völlig abgeschlos¬
sen und Las Anklagematerial dem Staatsanwalt überaeben
worden . Je nach dem Ausfall dieses einen Prozesses wir7mun
?uL/puderen 17 Firmen VorgehenL nich^ Es muß 7Ä
S £ 71 ^ 61\r ^ richts in diesem einen Falle abgewam

* d ' ^ " .atte " ^eren ^alle liegen genau gleichartig.
®5rfih I/ 11 if* J ux  d "s Hanauer Stadtihcatcr . Fräulein Eva
Kochh, die Dvchter unseres Königlichen Oberreaissenrs
? »' ' , ° °- S -0. N Dirclloo » alL , L -Ift«
-nb L für d- S Z -d.L7L in AL

b ä Schauspielhaus in Putbus auf Rügen für
mSTT ^ 'bklichtet : ferner sind für diese Bühnen v7L

7n7dic ^̂ SchweL/v7n L? 77 ^ '' ° ' ^ hiesigen kgl. Theater
ÄS W3£

!Ä ' !SÄ *« 5»
auf lnsgcsamt 4927, die der Tageskarten auf 11 21 -'

u^ ,ns,? ? Lch d,r D °- -r. . . d ( ÄtS
iL . Ed ig goo Besucher geschätzt werden kann. Wie fick sLL

AiZWMWWMZ
q, .* 2n die Lüfte ! Die Aktien-Gesellschaft L F Eckert in

MMWZW
MWMÄW-
.d » i° - !. i«L - L7LL ' LL7

gewöhnliche Dreiminutenqesträch beträm 25 o Ä fÛ bf

Sport
rmJfU ' ^ 77 b n"C« ^baklklub von 1901 : Offenbacher Fuß.
ballklub „Kickers 0 :3 . Mit 4 Ersatzleuten, darunter 2 aus der

des W. F .°K. vergangenen Sonntag
nach Offenbach und erzielte obiges Resultat . Das Spiel war ein

e«' -»-- . - nd wurde » L d. S du! »
starke Gewitterregen aufgeweichten Sandbodens in sehr scharfem
Dempo, aber ziemlich feiner Weise Lurchgeführt. Die Vertei-
digungen beider Mannschaften zeigten eine hervorragende
Sicherheit und hatten oft Gelegenheit, ihre Tüchtigkeit in äußerst
kritischen Lagen unter brausendem Jubel der Zuschauer zu be-
fnr£ n beiden Läuferreihen leisteten Gutes / doch
konnten die Offenbacher ihre bedeutend größere Körperkraft
gegen die Schnelligkeit der Wiesbadener nicht zur Geltung brin-
V D .e Sturmer des W F .-K. konnten sich in ihrer neuen
Aufstellung nichts gut zurecht finden, wogegen Offenbach seit
langem schon zusammensprelt. Alles in allem war das Sviel
schon und reich an interessanten Momenten
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Dlscii, fandsu. Slaats-Pap.
□t. Rcbs.-Sctiatzl
1o. täEt. 1. 7. 08
Jo. fall. 1.10.08.
Jo. fäH. 1.4.09
OL Reicns-Anl.
do. oo.

Preoss. cooo. A
do. Jo.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anf. .
oc. do.

Brom. Anl. l 899
Cass. Landascr.
Hamb.am.S3,99
Jo. do. 1902

Hess.StA.93/00
do. 96 03 04 05
Jo. do. 09

Oldb.St.KredObi
6randenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ootpr. pro«. Ob!.
Pomm. Pnr.-Anl.
Posen. Pnr.-Anl
Jo. do.

Rhein. Pm.-Obl.
Jo. IX. XI. XIV.

TelfewerAnlcihe
Westf. Pry.-Anl.
Jo. do.
do. Jo.

Westpr. Pr.-Anl.
AltcnaSt.A.1901
BarmerSt-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

Jo. 1082/98
Bonn.SU. 1901
BreslauerStA91
"’omBerg.St.-A

Jo. do.
Charlottb.89.99
C6lr.St.-A. v. 98
CrefelJerSt. A
Mssld. 88/9903
tlberf. St.-0.99
, Jo. Jo. 89
Ess.StA.IV.V(98)
5an". St-A. 95Mer St-Anl. .
Magdeburger.
MündonerSt.-A
PeinerStadt-Ani
StettinerSt.-Anl.
wiesbad. 1901
SlBerl . Pfdbr.j

| Jo. do.

98 . 20989.000
88 . 75b
98 .60G
93 . 75b
83 . 70b
94 . 00bB
83 . 70b

100 .BOB
93 . 00 a

100 . 5050
31 93 . 1 OG
31 92 . 75b31
3j
3

93 .100

92 . 25b
S2 . l0bB

100 . 75B

92 . 100

92 . 10b
83 .750

100 .90b
83 . 750
94 .000

100 .000

99 .80b
92 .750
97 .300
94 .40b

93 . 708
94 .008

100 .30b
100 .30b

92 .00b

91 . 7010
100 . 2580

94 .25b

93 . 250
94 . 30b
99 .400

fBrlpfd.neue
dp. oo.

Cent,tdsch
Jo GO.
do. do.

KuruJeom
do. do.

Ostpreuss.
Jo.

Pomm. Und
do. do.

I Posenscne
do.

Sächsische
do.

. do.
Schis, altld.
oo. do. LA.
Jo. Jo. L. C.
SchlHIsLLc
Westf. Land
Jo. do.

Westp.ritf.I
. oo. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Nass

Jo.
Kuru.Neum.
do. do.

Pommersoli
Jo.

Posenache.
do.

Preossisch,
do.

Rh.-Westf. .
do.

Sächsische
Schiesiscne

do.
Schl.-Noist

do.
_J .Präm.-A. 07
Braunsch. 20TL.
Coln-Mind. P.-A.
Hamb.60Tlr.-L
Lübecker da.
Wein. 7 Guld.-L.
0ldenb.40TI.-L.|

Ausländiscna Fonds.

93 .251!
83 .000

-do. oooe

93 . 201,
. 92 . 25b
3 1122 . 500
11(107 . 750
4 il 00. 103

93 . 5086
83 . 500
94 .25 (1
93 . 750

103 . 10b
93 .00bG
93 . 000
03 .30Ö

101 .808
93 . 80b

103 . 000
94 .000
82 .60b
94 .60b

100 . 106
100 . 108

92 . 30b
99 .908
92 .250
94 . 700
63 .10b

99 . 708

99 .908
92 .708
99 .708
93 .006
99 .608
92 .308
99 .608
93 .40b
99 .608
99 .608

4
34
4
4
31
4
31
4 Wß

frc.1157.26b
34133 .00b
3

fS
3

99 . 70bG
92 .758

140 . 50bG

32 .40b
124 .75b

Argent.Anl.».87
do. Inn. 4000M.
do.äuss. lOOLyr
do. Ges. 8.8.9ß
SulK.St.-Anl. 9Z
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v.1Ö8Ö

Je. ». 1896

98 .80b
95 . 10b

84 .608
101 .30b

92 . 3068

100 .60hl!

Chin.Anl.1.1898
Griech.A.81-84
Griech. Goidrnt.
do.Manoeol. .

JspAnf.lI.to.1.7
do.

Itnliec. Rente
Mexikan.Anleihe
Oesterr. Coldr.
Je. Papier- .
Jo. Silben. .
do. 1860 Lose

Port.StA.ohif.lll.
Jo. III. Soec.

Remän. 1903
. JO- 1898
Ress. Anl. 1902
Jo. do. 1905
Jo. Goldrente
Jo. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao PauloC A
Schwed.St.A. 8 '
Sorb.am.Anl. 9
Span. Schuld .
Tork.StaatsA.03
Jo. ßagdad-A.
Jo. 05
00. Lose. .

Ung. Goldrente
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97
BucarestAnl.84
ß-Air.St.A. 1OOL.
. do- do. Peg.
Lissabon. St.-A
Stockh.St.-A. 64
do. do, 87
Eisenfaann-S!amni-Aktii!n~

Aaon.-Mast.aasI 5z
*11«. Dt. Kleine.j 41
Braanschw. Ld.| 7
Crefelder. .
felin-Ubeck. .
Halberst.-Blank.
NieJerlausitzer
Nordh.Wern.L.A.
Oesterr.Staatsb
Jo. Södb.db.)

Warschau-Wien
Golthardhahn
Mittelmeer. .
PriMHenri.
Wesisiz. Eisenb.
Zschipk. Finst«.

86 . 808

98 . 258

82 3058

98 . 5058
63 .00b
79 .7058

94 .0058
84 .608
85 . 2058

139 .0058
93 . 50B

82 .308
96 . 208
91 .40b

100 . 60b
84 . 1051!

Elis.Westb.lS90
FranzJosSilber

i Galir. CarlUd*.
Kasch.Odb. Gold

oo. Silb. 89
Oest.-Ung.St, alt
Jo. Ergnzgsnetz
Jo. Staats Gold
do. Nerdwpsz.
SödSsf. (Lomb.)
Jo- Obi. Gold

IvangorodDomb.
Koslö*-Woron. .
Kursk-Kiew.
Wesc.-Kier.-Wor.
Mosco-Kursk. .
Mosco-Rjasan.
Woso.-Smol.abg
Orel-Griasi89er
njäsan-Knziow'.
Jo. 1897 ok. CS
Rybinak gar.
Süd-Ost 1898
SüJ-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat Eisb.-Cbl.
ho. Ergänz.-Wetz
Gotthardbahn.
ital.Eisb.C. st g.
Ital.MittelRioer.
Centr.Pac. 1949
Nrth. Pac. P.Lien

Jo. Gon.-Lion
S.LouisS.Franc.
St.LouisS.Wost
„ Jo. II. Ine. B.
South.Pac. 1912
TehuantopocGA,
Osttsche Hŷ tFpfäiidE

101 . OOG

69 . 60G

99 .90G

101.00B

91 .40b
140 .758
144 .508

128 .600
68 .258
91 .00b

25 .10b
93 .00b

134 .008
0 78 .2056

I3Ü280.50H
EisenbaliB-Pfiof.-Qiijig^

Dux-PragerGold) 3 I 78 .608
Elis.Westb.G.stfj 4 | —.

BorTin. Hyp.-ßk
do. do.

dh.lu.ll.uk.1914
Jo. lllu.IV. 19l5
Br. Hann. H.-B.
Jo. XVI. XVIII.

bisch. Grdcr. I.Jo. II.
Jo. VIII.
Jo. IXu. IXa.
do. Hyp.-8. VII.
do. do. VIII.
Jo. Jo. X. OS
Jo. XIo. XIII0

frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypotf-8.
Jo. Jo. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. Jo. II.

IWockl. H.-Pfd. |.

91 .508
99 .258
99 .508
94 .598
88 .758

132 . 258
il i 4 808

94 .008

98 . 7558
99 .2558
95 .108
98 . 75bU
92 . 508
97 .8058
94 .008
99 .000

Mecirl. H.-Pfd.. 3}j 97 .800
Meckl.Str.H.-P. H 100 .258

0 do. do. 1' 90 .258
G Meinlng. H.-B.I 4 98 .80«

Jo. VI. VI 4 96 .9008
G do. VII 4 99 .10«

Jo. IX. u. 191■ 4 99 .20«
G do. XI. ij. 191 4 100 .0008

do conv 3 93 .2058
G Jo. unk. b. 0 3 93 .2058
5G Jo. 191 3 93 .8058
ß ' do . Präm.-Pfb 4 130 .20B
b Mitteld.Bod.-Cr 4 98 .75«
b Jo . Jo. uk. Oi 3 95 .000
b do. Grndcr.-8 4 99 .75G

NeueBod.Gs.Ob 4 93 .50«
aG oo. oo. 3 89 .608

Nordd.Grdcr. III 4 96 .256
Preoss. BoJc.Pf 4- 114 .0058
oo. x 4 110 .258

> Jo. 1905 XIV4 98 .70«
do. XI 3j 92 .25«

Pr.Cnl.Bd.Pf. 9t 4 98 .75«
do. ». 03 uk. 12 4 99 .106
Jo. v. 06 uk. 16 4 93 .0058
Jo. v. 86.89.91 34 92 .75«
do. v. 04 uk. 13 34 94 .808
Jo.C.-0.96uk06 34 92 .708
do. ». 06 uk. 16 34 84 .508
Preuss.Hyp.A.B.3.2 90 .708
do. do. abg. 4 99 .4058
do. do. do. 34 91 .0058
Jo. Hyp.-Vers.4 98 .258 Jdo. do. 34 94 .608 d
Jo. Pfandbr.-B. 34 92 .258 d
Jo. do. 1908 4 99 .008 d
do.XX.XXI.uk.10 4 86 .9058 Rdo. XXII. 1919 4 93 .4058 R

“Jo. XXV. 1914 4 99 .0058 R
-do . XXVII. 1915 4 99 .9058 R

Jo. XXIII. 1912 3} 98 .5058 R
do. XXVI. 1914 3f 98 .5058 S
Jo. XXIV. 1912 34 93 .608 S
do. Kleinb.-Obl.4 98 . 106 §
do. Comm.-Obl. 34 93 .766 W
Jo. 1912 S. III. 34 93 . 506 W
Rhn. H.Pf.83-05 4 98 .0058 ~
Jo. Sur. 69-82 34 92 .5058
oo. Comm.Obl 34 94 .008 AcRhein.-W.B.I.lll 4 99 .258 A.Jo. II. IV.

Sache. Bodener.
34
34

92 .008 AI
95 .008 AISchles.Bodcr. Pt 4 98 .706 AIdo. do,

Westd. Bodencr.
31
4 90 .50 « An

99 .606 An
Jo. do. III. 34 92 .7558 Ap

BanMkfien. £r

Brl.Handels-Ges
do.Kypoth.-B.-A.
Jo. Nypoth.-B.
Jo. Kassenver.
Brasil. Bankf.0.
Braonschw. Bnk.
Br.Hann. Hypoth
8rosl.QiscB.abfi
Brest Wochsl.-B
OarmstädtBank
DeutscheBank.

■Cred.-V

Jo. Privatbank
Jein. Hyp. -Bk
Jitteid. BoJnor

do. Creditb

2. 0058

Indust rie-Ulien.
1.1212ÜO

. Jo.
lektriz

iflf* 0-*”“ Berg.-Mark. lnd
Borg.-Mark. Bk.l Bill 57 . 108 Berlin. Elokt-W

Bismarckhütte.
BiumweMacti.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.Brik.l.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
BremerWollk. .
Carolineb.Olflb.
Cassel. Federst
CölnerBergw.-Y.
Cöln-Müs. Brgw.
ConcordiaBrgb.
Cönsolidation.
CröllwitzerPap.
Dessauar Gas .
Dtsch. Gasglühl,
do.Waff.u.Mun.

Donnersmarckh.
Oortm.Uniont.G.
do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Ei3en
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSaline
Eilentu/rgKattun
tintr.Braunkohl.
Elberf. färben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweii.Borgw.
FreundMaschin.
Fristor&Rossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. ßgw.

do. St.-Pr.
GermaniaDorun.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn.
GorlitzerElsenb.
HagenerGussst.
HallescheMach.
Hanno». Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückend.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisen».
Hengstnb. Mach.
HerkulesBrauer.
Hüfmanr. Wgglb.

14
28
22

12
12
12
14
25
15
30
8

22
30
14
8

.22
20
14
220

208
10
19
10

5*«

»-75ÜGJ.OOb
).COK
).50b
J.OObG
). ÖObG
>.8DU nuiiuaiinnggro.
5.00b Hösch, tis. ü. SL
t.OOb IHöchst. Parowk.
5.50bHIHowaldtwerke
c.60G jllse Bergoau. .
>*0 9b Il80nbeokBrauer

225 . 6bb
371 . 50b
325 . 56ii
113 . 50G
227 . 73bB
166 .25b
209 . 308

235 .001}
342 . 508
225 .7 68
41 8 . 0058
157 .60B
338 . 00b

231 . 508
166 . 1OoS
297 .00 -8
264 -00 -6
270 .0058

75 85 -6
317 .255
357 . 00«
181 .006
172 .0058
297 .00b«
155 .6956
163 .500

Kaiiw. AschersI.llO
kattowitz.Bergb. il
KöhlmannStark. JE
Königsu.LaurahU
KönigWilh. cr. 2C
Königsborn. . 12
Küpperbusch&S14
Lapp, TiefDohr. 23
lauchhamm. cv. 11
Leopold*Gröbe. 6
Linden. Brauer. 18
l.indenbr. Unna4
LouiseTiefb.P.A. 0
L.Löwe&C. Msch16
Löwenbr.Dortm. 12
Mark.Wstf. Brgv»17

349 .000
543 .00bÖ8.00WJ
109 . 00oG
2 22 .0 Y.16
339 .000
121 .10oG
134 .25bÜ

80 . 50b
98 .90b

187 . 251t
222 . 50bG
126 . 25b
155 .OOG
3Ö8 .50bG
100 .001t
341 .50b
373 . 50bG
223 .00öS
106 .90bB
139 . 50b
205 .9 .0 b
205 .00b
141 . 25G
191 . SOG
330 . 50b
229 . 10b
429 . 758

94 . 256
337 . 500

38 .000

Magdeh. Gas. . .
do. Bergwerk38

MarienbJtotzen
Massen. Bergb.
Mend. ASchwrt.
Nahm. Koch&Cc
Neue 8od.-A.-G.
Nioderl.Kohlenw
Nordd. Wöllkam
Nordstern. . .
Oberschi.Eisb.B.
do. Eisen-Ind.
do. Kekswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Com.-W.
Qrenst.&Koppe'Phönix. Lit. A.
Pos. Sprit-A.-G.Rhein.Änthrac.K
Rhein-Nassau.
•Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. KaJkw.
Riebeck,Mont.W
Rombach. Hört.
Rositzerßraunk.

do. ZuckerL>
Sächs.Gussstahl20
Sangerh.Mascli.
Schlegelßrauer.
Schles. Cement. -

do. Zinkhütte21
Schub. &Salzer33
SchuckertElekt
Schulz-Knaudt.
SiemensGlasind
Siem. !l Halske
Spinn& S. abg.
Stadtber*.Hütte
SiemcHotiensiz.
StettinerVulkan. .
Stollb.-Zink-Akt.10
Ver.Cöln-Ritw. P
VictoriaFahrrad
V*id &Wollf.

Westeregel.Alk. 15
Westfalia Cem.rtn
Westf. Drahtind.
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCement
WickrathLeder
Wickl. Küpper.
Wiel. LHardtm.
WilkaGasom.V.A.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

'Aach. Klnb.
ArgoDpfsoh
AllgßrIOmn.

; AllgLok.u.St
' Brnsch. Str.
’ Bresl. El. B.
L do .Strassb.

Cassel.Strb
■Elkt. Hochb.

Gr.Brl.Strb.
Hmb. Packf.
do.Strassb.
Hann. St.Y.A
Magdb. Str.
Hansa. Dpf.
Nrdd. Lloyd

IV.Eisb.ß. VA

274 .00b

213 . 759
119 .70b

157 .50G
166 .10G

145 .00b
103 .00kg
126 . 00«
167 .80b
130 .80b
181 .60b

69 .00bG
161 . 25hB
122 .00 «
115 .50«

71. 000
WüclisMurse.

Amsterd-R RI. 5 169 .30b
BrüssuAn8r. 5 81 .05B
Koponhag.a r. 6 112 . 1OG
London. 81. 4 20 .4459

do. . . 3 bl. 4 20 .2650
Ne» York. 419 .75b
Paris. . . 3 7. 34 91 .3556
do. . . 2 M. 34 80 .850

Wien. . . 87. 44 84 .85b
do. . . . 2 NI. 44 81 .206

Ital.Platze10 I. 5 81 .258
Pelorsbrg.8 r. 7

108 .005
153 .508
241 .40b
167 .80b

72 .758
119 .40h
131 .008

6old, SHper, SanKnaten.
20 Francs-StOok» . 16 .28658
Sovereignspro St. . 20 . 3958
NouRussGoldptOOR216 .35b
AmorikanischoNoton41S .00bQ
Belgische,Noten> . SSl.osb
EndlicheBankn. 1L-
Fraoz.ßankrijl00fr. 81 . 35b
Holland.Banknoton. - '
Oostorr. Not 100 Kr
Ross. Noten100 Rbl.

157 .90b
245 .5058
120 .508
199 .000

84 .96b
. . 214 . 68b

2oll-Couuons. fduin* —
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Arbeitskalender für den Monat Juni.
Bon E . Römer.

'Das am vorigen Monat begonnene Behacken und Behäufeln
der Kartoffeln wird fortgesetzt , ebenso werden die Zwischen¬
räume der Möhren , der Rüben und des Maises behackt ; denn
der Mais wird am besten in Reihen kultiviert und ganz wie
eine Hackfrucht behandelt . Das erste Hacken des Tabaks muß
beendet sein ; die Tabakpflanzen sind bei trockenem Wetter stark
zu begießen , fehlende Pflanzen sind nachzusetzen . Vielfach pflanzt
man noch Zucker -, Runkel - und Steckrüben . Ein besonderes
Augenmerk muß den Klee - und Luzernefeldern zugewendet wer¬
den , damit die Kleeseide keinen Schaden anrichtet . Wenn sich
irgend eine Spur von Kleeseide zeigt , so muß sie sofort durch
geeignete Mittel vertilgt werden . Ebenso sind die an Wegen
und an den Rändern der .Grundstücke stehenden Disteln und son¬
stige namentlich Samen tragende Unkräuter rechtzeitig zu ver
tilgen . Bei diesen Gängen sind auch die Klee - und Luzernebe¬
schlage, wie auch Wiesen zu bestimmen , die behufs Heuüereitung
letzt zu mähen sind . Die wichtigste Arbeit in diesem Monat ist
und bleibt für den Landwirt die Heuernte und bandelt es sich
in erster Linie darum , daß wir derselben vollständig vorbereitet
eptgegenjehen , daß wir durch keine anderweitigen Arbeiten ver-
hindert Und , mit derselben am ersten günstigen Tage zu begin-

“n )m Geräte und Vorrichtungen in bester Ordnung
sind und daß wir Sensen , Heugabeln und Rechen in genügender
Zahl und in bestem Zustande zur Hand haben , daß unsere Heu¬
wagen 8-rustet , die Fahrwege in gutem Zustande und die Brücken

rQin^ -a 11 «5 T ^sten Einladung des guten Wetters
sur Ernte ^ olge leisten können . Der richtige Zeitpunkt der Heu¬
lte ' st gekommen , sobald die Gräser in der Blüte stehen . Die
irrtümliche Meinung , daß das Heu an Güte und Blasse qe-
u nnt 'fr? nnr es nach der Blüte gemäht wird , ist durch Versuche

; schon widerlegt . Die Masse wird nur durch Verholzung der
erzielt,- aber die Gute leidet darunter ganz bedenklich,

so dan der scheinbare Mxhrertrag in keinem Verhältnis zur
Qualitatsverschlechterung steht . ä

fl. Bewässern des Wiesenlandes wird nach der Ernte nur
bei trockenem Wetter notwendig werden , dagegen ist eine

angebracht , wenn man im Frühjahr oder
Herbst nicht dazu gekommen ist . Man gibt pro '.Hektar 300 bis

Superphosphat und 120—200 kg. Chlorkalium oder das
doppelte ^ Quanlum Thomasmehl und das vierfache Kainit Die
heißen -Sommermonate trocknen jetzt den Dünger auf der Dün-
gerstattc lehr rasch aus , wenn dieselbe nicht durch ein Dach oder
Baume beschattet wird . Die Folge hiervon ist das rasche Zer-
letzen des Düngers , wodurch große Verluste an -oertvollen Be¬
standteilen entstehen . Das wirksamste Mittel dagegen ist das

Begießml mit Jauche und das Bedecken der Düngerstät-
.e mit Erde . Diese Arbeit darf jetzt nicht außer abt gelassen

da? Reaie ? ^ ^ W ' *1 bas Umstechen der Komposthaufen , wie
das Begießen derselben mit Jauche vorzunehmen.

Die ^ Reife und Ernte des Rapses  fällt in ' diesen Monn,

pflanzen, ist Mitte des Monats fleit eben nestwr , *

ge6e man , wenn möglich , die Erntearbeiten in Akkord.

£csinnt  bas Anfuhren aus der
.̂eitex. Bei viel Unkraut zweites Behacken.

nn , Ehrend der Blütezeit , die in diesen Mo-
. ^ ..^ Ust,,harf der Weinstock nicht berührt werden - sobald diese

bas Heften und das zweite Behauen Vor
d- i- Junis wird Ä LN

Ksller gerät der junge Wein wegen der erhöhten T - m-

ST b" - *• «
SÄ KÄRKkWLL SÄ L

; T Mf iaiI c ail f 12 —15 Zentimeter bei Kernobst bei
diesem q̂n ^ 30 Zentimeter . Während an Apfelbäumen in
diesem Monat die Blutlaus öfters in größerer a 0fif „ „ tri t

sitzlnd^ Schjchchu ^ d" ^ l 2 - ' "e fast am Stamm
s K nur Askwäs ? ^ massenhaftes Auftreten gefährlich;Q„ V** nrF Abbursten und Abwaschen mit Kalk- Seifen, llden

NesterÄ ' I 'ers? ? . » ^ .eifrig au bekämpfen und deren
« . 'U. SU zerstören , denn die vielfach verbreitete Ansicht daß
^beun Besuch unserer Obstbäume die Läuse fressen und kick
d^ urch nützlich erweisen , ist eine irrige . Sie heg'!n und p lk
gen vielmehr die Blattläuse und verschleppen sie auf andere

Fritzen ' den die einen fö^ en  Saft aus-V ot' öen- „ e Ameisen gierig auslecken.
^rzelschößlinge , Wassertriebe und sonstige überflüssige

SÄ ? d- u Obftbu » » -» [mb ju IfsdS 'uil
Weften . Ein Begießen versetzter Baume dgrf bei trockener

fiiihV ” " 8 ^rrgessen werden . Wo zu starker Fruchtansatz
e ^ entfernen , an noch nnausgebildeten und

22 . Jahrgang.

,en , gepflanzt werden , ebenso später asiatischen und Blutforellen¬
salat , sowie Endiviensalat . Sobald ein Beet leer , wird es sofort
gegraben und mit Erbsen , Spinat und Rettichen bestellt oder
mit Kohlrabi , Krauskohl oder früheren Wirsing bepflanzt , spä¬
ter Winter -Endivien , je nachdem man das eine oder andere mehr
bedarf , nasther kann man noch Buschbohnen legen . Behacken und
Jäten , sowie bei Trockenheit fleißiges Gießen (abends und mor-
gensj nehmen viel Zeit in Anspruch . Die Gewürzkräuter wer¬
den in voller Blüte abgeschnitten und an einer luftigen , schal-
tigen Stelle gut getrocknet . Bei Gurken , Melonen und Kür¬
bissen werden die Ranken gleichmäßig verteilt.

Ziergarten.  Hyazinthen , Tulpen , Anemonen und an-
dere Blumenzwiebeln müssen , wenn die Blätter welken , heraus¬
genommen , trocken , schattig und luftig ausgebreitet , dann gerei¬
nigt und trocken aufbewahrt werden . Beete mit Stiefmütter¬
chen, Bellis , Myosotis etc., werden jetzt verblühen , werden ab¬
geräumt und frisch bepflanzt mit Sommerblumen , Blattpflan-
zen , Topfgewächsen etc. Auszusäen sind jetzt in kalte Mistbeete,
Topfe , Schalen oder Näpfe unter Glas alle 2- oder mehrjährigen
Pflanzen (Stauden ), ebenso Cinerarien und chinesische Primeln,
welche indessen einer besonders regelmäßigen Feuchtigkeit und
des Schattens bedürfen . Im Frühjahr gemachte Aussaaten von
Topfpflanzen werden in Töpfe , solche von Stauden ins freie
Land gepflanzt . Ende dieses Monats kann auch mit dem Ab-
,enken der Nelken begonnen werden . Die Aussaaten und jungen
Pflänzchen sind rechtzeitig zu lüften und zu schattieren . Auch
fahrt man fort , den Rasen zu mähen und zu walzen . Rosen be¬
dürfen besonderer Aufsicht , die abgeblüten sind abzuschneiden,
damit die Nachblüte sich besser entfaltet . Durch die größere
Hitze brauchen die Pflanzen mehr Wasser , man gieße nur mor¬
gens und abends mit abgestandenem , Wasser . Die krautartig
blühenden Gewächse sind öfters flüssig zu düngen.

Topfpflanzen  kann man jetzt zu besserem Gedeihen
aus dem Zimmer in den Garten auf geschützte Beete bringen.
Hat man einen Garten nicht zur Verfügung , so legt man sich
im Hofe eine Rabatte von Flußsand an und senkt in diese die
Topfe bis zum Rande ein . Ter Sand ist stets mäßig feucht
zu halten , die Pflanzen dagegen sind des öfteren mit Regen
oder überschlagenem Wasser zu überbrausen.

® ’ e 5 6 u $  t - In der Tierzucht beginnt mit der Sommer-
ftallsmterung eine neue Periode . Der rationelle Landwirt wird
nicht aufs Geradewohl zu füttern , sondern die ihm zur V'cr
fugung stehenden Futtermittel derart einteilen , daß sie den gan¬
zen Sommer über Vorhalten . Besonders große Aufmerksamkeit
erfordert die Sommerstallfütterung des Milchviehes , da sonst

Rückschläge im Milchertrage eintreten . Für möglichste
Kuhlhaltung des Stalles und Vertilgung der lästigen Stallfliegc

schwach' entfernen an noch nnausgebildeten und
Süchte S ? ' !! ^ 0Tmen  l n, K B* Tna" s°S°r sämtliche

Auch binde man an Formbaumen die auf Kosten der
Nack “t’pi0  wachsenden Zweige nach abwärts , die anderen
wird wodurch das Gleichgewicht wieder hergestellt
he ode ^ Erdbeerbeetc bringt man Sägemehl , Häckerling Lo-
ten d I (fl' chtennadeln zum Feuchthalten der Erde und Reinhal-
kein. - Fruchte . Die Ranken werden stets abgenommen, falls

klungen Pflänzchen gebraucht werden,
zen u s e g a r t e n. Alle früher gepflanzten Gcmüsepflan-

und fleißig begossen werden. Alle leer wer-
WiftJV = ™ wieder zu besäen und zu bepflanzen. Bis
h«r e öe§  Monats müssen Sellerie und Poree , sowie alle Kohl-

nzen, welche die Provision für den Winterbedarf bilden sol-

'̂ se Su tragen ; auch schütze man Zugtiere tunlichst gegen
die Angriffe der Bremsen . Bei großer Hitze ist das Schwem^
men der landwirtschaftlichen Haustiere auf die Gesundheit der-
selben von heilsamem Einfluß , und es sollte nach Tunlichkeit öf¬
ters vorgenommen werden . Dabei sind aber folgende Regeln
zu beobachten : 1. Das Schwemmen der Tiere im erhitzten Zu-
stande ist für die Gesundheit derselben von höchst nachteiligem
r § Schwemmen in schlammigem Wasser ist eben¬
falls fchädlich , da sich der Schlamm in den Poren der Haut fest-
fetzt, wodurch die .Hauttätigkeit gehemmt wird . 3. Der Aufent¬
halt der Tiere nach dem Schwemmen in zugigen Lokalen wirkt
gleichfalls nachteilig . 4 . Gut ist es , doch nicht ' unbedingt not¬
wendig , wenn die Tiere nach dem Schwemmen mit Strohwischen
usw . tüchtig abgerieben werden . 5. Das Treiben der Tiere un-
mittelbar nach der Schwemme auf staubigen Straßen ist zu ver¬
meiden .̂ — Grünfutter ist dem Vieh nur frisch zu verfüttern
und auf Reinhaltung der Futterkrippen besonders zu achten . —
.ln trächtige und säugende Schafe ist nur kräftige , gute Nahr¬
ung zu verabreichen . — Bei großer Hitze darf das Borsten
Vieh  nicht ansgetrieben werden ; dagegen ist ein öfteres
Schwemmen desselben sehr angezeigt . — Die Z u ch t s ä u e fer¬
keln fetzt ; es ist darauf zu sehen, daß dieselben sorgsam gefüttert
und gepflegt werden.

Die heiße Jahreszeit wird bald den Schweinerotlauf ha und
dort schon auftretend , weitere Verbreitung verschaffen Allen
Landwirten , die einen Rotlauffall im Stall haben , oder die in
Gemeinden und Gegenden wohnen , wo der Rotlauf einheimisch
ist , sei dringend geraten , ihre Schweine durch einen Tierarzt
der Schutzimpfung  unterwerfen zu lassen.

Im G e f l ü g c l h o f e läßt die Eierproduktion etwas nach.
Wenn die warme Witterung zunimmt , so muß den Hiühnern ge-
nngend Grünzeug gegeben werden . Die Ställe des Geflügels sind
gut zu lüsten und ganz besonders rein zu halten , da bei zuneh¬
mender warmer Witterung Ungeziefer leichter entsteht und sich
rasch vermehrt . Die Märzküken , welche jetzt nach dem Geschlecht
gesondert werden , eignen sich am besten zur Zucht , denn sie le>
gen frühzeitig , die späteren verwende man zum Schlachten Spä¬
ter als im Juni ausschlüpfende 'Mken sind zur Aufzucht zu ver-
wenden . Bei den Legenestern als auch bei den Brutnestern ach.
te man genau darauf , daß sich das von der Hitze stark entwickeln,
de Ungeziefer ferngehalten und bekämpft werde . Auch achte
man darauf , daß das Misch - und Grünfutter nicht verdorben
faul oder schlecht sei. da hierdurch gefährliche Krankheiten end
stehen.

Vogelzucht.  Die fremdländischen Vögel nisten jetzt mit
großem Eifer ; es ist für die zarten Arten jetzt der glücklichste
Monat , um die Jungen aufziehen zu können . Kanaricu-
Züchter,  welche im April einlegten , haben jetzt den besten Mo.
nat , denn dieser ist der ertragreichste . Die früh eingerichteten
Hecken können jetzt , nachdem die dritte Brut beendet ist , aufge
hoben werden . Die jungen Hähne läßt man bei den Vorsän^
gern.

Bienenzucht.  Der Juni ist der eigentliche Schwarm-
monat . Fallen die Naturschwärme rechtzeitig , so sind diese den
Kunstschwärmen oder Ablegern vorzuziehen . Die Bienen
schwärmen bei einer Temperatur von mindesten 15  Gr R im
Schatten . Der Bienenstand ist nun , bei warmem Wetter , von
morgens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , nicht ganz ohne Auf¬
sicht zu lassen . Man halte beim Beginn der Schwarmzeit die
Wohnungen zur Schwarmaufnahme stets peinlich sauber bereit
und achte auf das Kommen der Schwärme . Sichere Anzeichen
dafür gibt es faunt .. Daher Aufpassen ! Mancher Schwarm zieht
unbeachtet hinaus in . hi ? Ferne .. >3o «rt ein Schwarm Neiauuo

zum Durchbrennen , so ist ein kalter , feiner Wasserstrahl sehr
r '.enlich . Sicherer icdoch ist, einen Spiegel bereit zu halten
und diesem dem Sonnenlichte so zuzuwenden , daß die zurückge¬
worfenen «Ltrahlen auf den Schwarm fallen . Er setzt sich als-

baldig,t . Die Tageszeit , in welcher Schwärme fallen , ist
gewöhnlich von 3 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags bei
günstiger Witterung . 'Nachschwärme binden sich weniger an
Zeit und Witterung . Die abgegangenen Schwärme fange man
erst dann ein , wemi sie sich ordentlich gesetzt haben . Ist beim
Schwarmakt die Königin verloren worden , so kehren die
Schwarmbienen bald wieder in den Mutterstock zurück . War

UItp  stuglahm , so liegt sie auf der Erde in der
Nahe des Stockes bei einem Häufchen Bienen . Sie wird kas-
)iert . Nach 9— 11 Tagen kommt der Schwarm mit junger Kö°
nigin wieder , ist aber dann stärker und wertvoller . Zu viele
und schwache Schwarme werden vereinigt , denn gute und starke
Schwarme sind wertvoller als eine große Zahl schwacher . Bei
ungünstiger Writerung füttere man die jungen Schwärme . Sie
werden nicht im Baue gestört , erzeugen Arbeitsbienenzellen und
keine R.rohnenwaben . Gebe den Schwärmen keinen zu großen
Raum ein . ü—6 Ganzrahmen genügen in den meisten Fällen.
Sind diese ausgebaut , dann wird der Raum erweitert . Fehlen

bann ist jetzt die Zeit da zum Herstellen der
V. unstschwarme . Bei reichlicher Honigtracht werden die gefüll¬
ten Waben geschleudert , damit die Bienen nicht ohne Arbeit '
bleiben . Die geschleuderten Waben erhalten die Bienen zum
Zullen zuruck.

Forstwirtschaft . Im Walde  beginnen jetzt schon
einzelne Samen zu reifen , in erster Linie der Ulmensamen , wel-
cher vorsichtig abzustreifen und zu sammeln ist . Die Pflanz - '
beete bedürfen auch in diesem Monat der nötigen Pflege , des
^atenv , Begießung und der Beschirmung bei anhaltend trocke-

^ lIC§ ’n den Kulturen sind Unkräuter und Gras
vorsichtig zu entfernen . Zur Bestandspflege sind Durch¬
forstungen , 'Läuterungen und Trockenästungen vorzunehmen die
gleichzeitig in Verbindung mit der Stockrodung sowie Aufbe-

Dürrhölzern als Forstbenutzung anzusehen sind.
Als Nebennutzung kann das Anlaschen der Fichten zur Holzbe-
reituiig sowie Sammeln des Harzes bei Fichte und Schwarz-
iefer betrieben werden . Dem Forstschutz ist erhöhte Aufmerk-

samkeli zuzuwenden und gilt hier das bereits im Mai über die
Vertilgung von Schmetterlingen , Rau pen und Käfern Gesagte.

Banttel und Verkehr,
* Frankfurt a , 9t . Frachtpreise,  niltgeteikt von der Preis-

notierunpsstelle der Landwirlichsttskammer am Fruchtmorkt zu Frank-
furt a. M , 3. Juni Per 100 Kilo au 'e marktfähige Ware je nach
Dual ., loko Frankfurt a. M. Weizen, hiesiger, M . 2175 bis

2*,4§ Roggen , hiesiger, M. 20.75 bis 21 .— 2»,4 §, Aerste
R '°d- u . Pfälzer - M . bis —1 *,0§. Werterouer M. -
™ 1 ,ü§- ®afcrL M 20.- bis 20.75 3*,3§. Raps , hi'-s.
« ■ ~ 1 dls —2 *,4§. Mais M. 15.— bis — 2*,4§ Mais
La Plata M . 15.25 bis 15.50 2*,4§. *'

Der Umsatz auf dem Frankfurter Frucht,narkt wird durch folgende
Abstufungen bez-lch,icn 1* geschäftslos, 2*  klein , 3" mittel, 4" groß.

* Z Die Stimmung ans dem Frankfurter Frachtmarkt wird du>-ch fol.
gende Abstufungen bezeichnet: 1Z flau, 2Z abwartend, 3Z stetig, 4Z fest.
**3 I *■V" I^I».

* Mannheim , 3. Juni . Amtliche Notierung der dortigen Böri' ^
(ergenc Depesche). Weizen, 21 .75 bis — . Roggen, neuer , 20 .75 bis
— . Gerste, 19, — bis 19.75, Hafer, 20.50 bis — . Raps 35 —
bis —Mais  15 .— bis —.—.
r,, * diaiuz . 3l . Mai (Offizielle Notierung ). Weizen 20.75 bis
21-2» Roggen 20.25 bis 20.50, Gerste —bis —. .. . Hafer 1975
b,s 20. 50, Raps bis Mais - .- bis

* Diez , 31. Mar - Amtl. Notierung . Weizen, roter , M . 22 bis
— , weißer —.—. Roggen M 20.80 bis 20 .93. Gerste M - ' Later
M 1920 ins 19.40 ' ' v 1

3 ' ®ec heutige Viehmarkt  war mit 469
Ochsen, 42 Bullen , 80a Kühen, Rindern u. Stieren , 234 Kälbern , 280
©djafe und Hämmel 2004 Schweinen, 0 Ziege, — Ziegenlämm . und
—Schaflamm , befahren.

Dchs - » : u vallfl-isch. ausgemästete höchsten SchlachtwerteS bis
zu t> Zähren 30 8^ M., b. junge, fleischige, nicht auSgemästete und
altere ausgemaflete 71—75 M.. c mäßig genährte junge , gut genährte
altere w - 08. ck. genug genährte ,ed. Alters - - M. Bullen : -r. volle
sieischige höchsten Schlachiwertes 70 - 72 M.. b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte altere 68—68 M., c. gering genährt- 00— 00 M . K ü h e
und Färsen (Stiere u. Rinder) : a. höchst. SchlachtwerteS 72 —74 M .
b . vollfle-schige, auSgemästete Kühe  höchsten Schlachtwertes bis zu 7
JahrentiO 71 M.. c. ältere ausgemästete Kühe und weniger gut entwickelt-
jüngere Kühe u. Färsen (Stiere u. Riuder) 60—tz2M, d.  mäßig genährte
Kühe u . Färsen (Stier - u . Rinder) 00- 00 M. « gering genährte Küh¬
lt. Färsen (Stiere u. Stinder) 00—00. M. K ä ! b c r: a . feinste Mast (Voll-
Mast) u. beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 100- 000 Pf .. (Lebendgewicht)
60 —00 M. b. mittlere Mast- 11. gute Saugkälber ( Schlachtgcw.) 90 bis
95 Pf . (L-bendgew.) 52 —55 M., c. geri,lgeSaugkä!bt ckSchlachtgew.)65—
70 'J)f. (Lebcndgrw.) - .2». ch älter- gering genährte Kälber (Fresser)
— . - .,M . Schafe:  s . Mastlämmer und jünger - Mastbämmcl (Schlacht-
gew.) 82 bis — Pf. . (Lebendgew.) M., b. ältere Masthämmel
Schlachtgew.) 78—80 M., (Lebendgew.) —— . c. mäßig genährte Hämmel
und Schafe (Mcrzfchafe) (Schlachlgew.) 00 - 00Pf . (Lebendgew.) _
Schweine:  a . vollfleischigeder feineren Rossen und deren Kreuzunaeu'
im Aller bis zu l 'U Jahre » (Schlachtgcw,) 56 - 00 Pf ., (Lebendgew. ,
44 Pf ., b . fteifdjige (Schlachtgewicht) 55—00. (Lebendgew.) 43 '/,
e. gering entwickelte, sowie Sauen und E :er 47 - 49, ck. ausländisch-
Schwein - Bunter Angabe der Herkunft) 0.00.

Heu-  n . S tr 0 hm ab  kt . Frankfurt , 31. Mai . (Amtl. Notierung
Heu M . 3.90 biS 3.20. — Stroh M. 3.20 bis 3.40 per 1-ntn -r.

Kartoffeln.  Frankfurt a. M ., 3. Juni.
Kartoffeln in Waggonladung , per 100 Kilo M . 7.25 —7 50

. „ un Dclailverkauf „ „ „ . 8 25 - 900
Die Preisiiotirungs - Koinmission.

Ucppigcs Wachstum und vollste Blülenpracht erzielen Sie
durch Düngung mit

Verkanfsstellen durch Plakate kenntlich. 109/6

Henkel &Co«  Diilftliiiitf,
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Fortsetzung.

Ois Kette . »®*
Roman von Bans  Schulze.

^Nachdruck verboten .)

Ein tiefer Frieden , so heilig wie der Ton einer Glocke im
Gewittertosen , ivebie im Klange ihrer Stimme , als sie seht
ganz klar und leidenschaftslos noch einmal dem Entschlüsse eines
freiwilligen Todes Ausdruck verlieh.

»Ich sehe keinen anderen Ausweg , Ulrike ! Ich würde es
nicht ertragen , neben Georg herzulebcn , wenn ich mich von ihm
moralisch . verurteilt wüßte . Darüber käme ich nichd hinweg,
und auch er kann nicht anders , er muß mich verdammen ! In
acht Tagen läuft die Frist ab , die sich Eberhard Vorbehalten
hat . Dann geht Georg selbst zu deinem Bruder hinüber , um
sich eine Aufklärung und Käthe von ihm zu erzwingen ! Damit
ist alles für mich zu Ende !"

„Das soll aber nicht sein !" rief die Kusine , plötzlich wie von
einem Banne erlöst aufspringend . „Das darf nicht sein ! Die
Forderung meines Bruders hat ja die ganze Sachlage mit ei¬
nem Schlage vollständig verändert ! Lieber müssen beide , Georg
Wie Käthe , verzichten , ehe sie auf einem solchen Opfer ihr Glück
oufbaucn !"

Die Gräfin erhob abwehrend die Hand.
„Darin kann ich dir nicht folgen , Ulrike ! Gerade sie beide

sollen glücklich werden ! Wenn mich und meinen Gatten diese
unselige Schuld der Vergangenheit schon unglücklich gemacht hat,
so soll sie ihre Schatten nicht auch noch in das Geschick der
Kinder werfen . Es wäre doch kleinlich , wollte ich da vor dem
Opfer meiner Persönlichkeit zurückschrecken, die ja niemand mehr
auf dieser Erde zunutze ist !"

„Du sprichst von dir , als ob du ganz allein aus der Welt
ständest !" siel ihr Ulrike heftig ins Wort . „Dem ist aber durch¬
aus nicht so — cs sind noch andere , die Anspruch auf dich haben:
dein Mann , deine Tochter und — Georg selbst ! Kennst du denn
dein Kind so wenig , daß du ihm zutraust , es würde nach einem
solchen Schlage , wie dein freiwilliger Tod es wäre , überhaupt
noch den Müt zu einem Glück haben , zu dem es nur über deine
Leiche gelangt ist ? Für Georg gibt cs nur eine Möglichkeit zum
Leben , nämlich , daß ihm bis zum Ende seines Lebens das Ge¬
heimnis verborgen bleibt . In dem Augenblick , da dieser
Schleier zerreißt , ist nach meiner Empfindung , wie ich seinen
Charakter beurteile , der Zusammenbruch da !"

* Die kleine Dame hielt einen Augenblick erschöpft in ihrer
langen Rede inne und fuhr dann mit erhobener Stimme lebhaft
fort:

«Du bist jetzt viel zu abgehetzt und verängstigt , Ruth , um
wirklich klar sehen und denken zu können ! Dein Opfer wäre ein

-völlig zweckloses ! Jetzt kragt es sich nur : Worin liegt das wirk¬
liche, das wahre Glück Georgs ? Und da gibt es , ich wiederhole
es noch einmal , nur eine Antwort : Wenn ihm weiter , wenn ihm
für immer die Erkenntnis der Vergangenheit verborgen bleibt
hier ist die Lüge in Wahrheit lebcnfördernd ! — Und wenn wir
dies klar als einziges Prinzip der Zukunft erkannt haben , dann
müssen wir auch unser Handeln in diesem Sinne zu gestalten
suchen, daß wir vor allem das tun , was Georg nützlich ist . Dein
Entschluß , ihm ein Geständnis abzulegen und dann zu sterben,

wäre das größte Unrecht gegen ihn ; Georg würde zugrunde
gehen unter der Wucht dieser Entdeckung , die ihm den Glauben
an alles raubte , was ihm bisher das Liebste auf der Welt war!

Die Klippe , an der jetzt i>ie Lebenslüge Georgs zu zerschel-
len droht , ist die Verbindung mit Käthe ! Ich kenne meinen
Bruder , er läßt niemals von diesem grausamen , ihm durch sei¬
nen religiösen Fanatismus diktierten Verlangen ! So wie ich
die Verhältnisse überschaue , gibt es nur eine Möglichkeit , den
Einbruch einer unsäglichen Katastrophe zu verhindern : Georg
und Käthe müssen auseinander , sie müssen entsagen !"

So sprudelte unablässig der Strom der eindringlichen Vor¬
stellungen Ulrikens : nachdem sie mit ihrem scharfen , kühl abwä-
gcnden Verstände erst einmal die Grundlinien des Konfliktes
bloßgelegt hatte , glaubte sie auch nicht einen Augenblick zögern
zu dürfen , ihre theoretischen Erwägungen in die Praxis umzu-
fetzen, solange dies überhaupt noch ausführbar schien.

Mit Erstaunen und Schrecken zugleich war es ihr offenbar
geworden , auf welche logischen Abwege die Kusine von dem Ge-
fühl der Verzweiflung bereits abgedrängt war.

Trotz aller Beredsamkeit hatte sie aber doch bei Ruth , der
die neue Auffassung der Situation anfänglich ganz unannehmbar
dünkte , lange Zeit einen schweren Stand , bis es ihr gelang , sie
allmählich ihrer eigenen Anschauung zugänglicher zu machen.

Ein harter Kampf gegen Georg und Käthe war unvermeid-
lich, aber er mußte in Georgs Interesse ausgenommen und
durchgeführt werden ; Tante Ulrike war sofort bereit , Käthe mit
der unerwarteten Wendung der Dinge vertraut zu machen , uni
dann mit ihrer Unterstützung auch Georg zu einem Verzichte
zu bewegen.

Ucber die Mittel und Wege zur Erreichung dieses Zieles
machte sie sich in ihrem ersten Enthusiasmus zunächst keinerlei
Gedanken ; erst auf dem Heimwege , den sie noch in der Mit¬
tagsstunde antrat , kam ihr die ganze Größe ihres Unternch-
mens voll zum Bewußtsein.

Ihre einstige Aeußerung , daß sie nur den einen Wunsch
und Gedanken kenne , Käthe glücklich zu sehen , fiel ihr auf ein¬
mal schwer aufs Herz : wie weit durfte und mußte sie ferner
die Nichte in das Familicngeheimnis der Löhnas einweihen , um
ihr die Notwendigkeit eines freiwilligen Rücktritts von der er¬
hofften Verbindung verständlich und annehmbar zu machen?

Sie zweifelte nicht im geringsten daran , daß das tapfere,
grundgute Mädchen , wenn sie den ersten Schmerz überwunden,
großherzig genug sein würde , auf ein Glück zu verzichten , das,
wie die Verhältnisse lagen , offenbar nur auf den Trümmern
des ganzen Löhnaschen Hauses zustande kommen konnte ; dennoch
aber fehlte ihr , als sie jetzt der Nichte beim Diner gegenüber¬
saß , unter dem Ausdruck der stillen Seligkeit , die aus den Au¬
gen des jungen Mädchens sprach , immer wieder der Mut , mit
ihren Eröffnungen hervorzutreten.

Zum ersten Male vermißte sie die Anwesenheit des Bru¬
ders , den seine Damen seit dem Besuche der Gräfin Ruth über¬
haupt nicht mehr zu Gesicht bekommen hatten.



r ' Dann kam der junge  Schläger , den ich beim Tennisspiek
kennen lernte , unb  der mich anbetete.  Aber bei der Anbetung
blieb es. Nicht einmal  benutzte er eine Gelegenheit, de»
Arm um meine Taille zu legen ober mir  heimlich einen
Kuß zu stehlen, niemals nannte  er mich „ Elfriede", immer
nur „mein gnädigstes Fräulein " und himmelte mich aus der
Entfernung au. Das wurde mir auf die Tauer langweilig,
und so gab ich ihm den Abschied, und er verlegte sich aufs
Trinken.

Ter nächste war Goitlieb Gutmann , ein sehr ordentlicher,
Wohlerzogener junger Mann . Als er sich einmal Hinreißen
ließ, in meiner Gegenwart „Donnerwetter " zu sagen, konnte
er sich gar nicht genug entschuldigen. Er gab mir zu ver¬
stehen, daß er es unpassend fände, wenn ein junges Mädchen
Romane läse oder ins Theater ginge. Kurz er war so gut,
daß mir vor so viel Vollkommenheit bange ward , und ich
mich nicht entschließen konnte, seine Frau zu werden, trotzdem
er mich herzlich darum bat und mir erklärte, es werde ihm
gewiß gelingen, mich zu einer in jeder Hinsicht vollkommenen
jungen Frau zu erziehen.

Tann kam Fritz Lustig an die Reihe, der war ganz das
Gegenteil von Göttlich . Er erzählte mir Studentenstreichc,
bei denen mir die Haare zu Berge standen, und brachte mir
Bücher zu lesen, die meine Mutter mir nicht gegeben hätte.
Wir tanzten und spielten und sangen, wir ruderten und
segelten zusammen. Ach cs war eine herrliche Zeit ! So
herrlich, daß ich fand, cs sei schade, sie abzukürzen, um zu
heiraten . Ta machte er eines Tages ein« große Radtour
mit ein paar Freunden und verunglückte. Ich habe ihn nicht
mehr lebend wiedergesehen.

Jin folgenden Winter machte ich beim Stellen von le¬
benden Bildern die Bekanntschaft eines italienischen Künstlers'.
Er verliebte sich sofort leidenschaftlich in mich, und er war
ein ganz entzückender Liebhaber, kein Deutscher kann so lieben
wie er. Und so poetisch war er, wir lebten in einem roman¬
tischen Reich der Träume , über Wolken und Sternen schwebend,
nichts Prosaisches kam uns nah . Und er nannte mich mit den
herrlichsten Namen : Stern meiner Seele, Licht meines
Lebens, über alles geliebtes Wesen, holdseliger Engel , und
anderes . Aber als er inich eines Tages bat , ihn zum
Glücklichsten der Sterblichen zu machen, da überlegte ich
mir , daß die Prosa des Lebens doch nicht so ganz zu ver¬
achten sei, und daß man von der Luft und der Liebe nicht
leben kann. Das sagte ich ihm, und er überschüttete mich
mit einer Flut von Vorwürfen und Klagen und drohte sich zu '
erschießen, denn er könne nicht ohne mich leben. Ein Viertel¬
jahr später hatte er eine dicke ältliche Witwe mit einciN
jährlichen Einkommen vcu 15 000 Mark geheiratet.

Und dann kam noch einer, Fritz Kraft , ein Mann , der dem
Ideal , das ich mir von einem Gatten gebildet hatte , so nahe
wie möglich kam. Er war von männlicher Schönheit, ruhig
und energisch, gut und liebenswert , ein Freund , ans den
man sich verlassen konnte. Ihm hätte ich gern die Hand
gereicht, wenn — er mich daruni gebeten hätte . Aber er tat
cs nicht. Warum ? Wer kann es wissen? - So
hin ich denn einsam meinen Weg gegangen und eine alte
Jungfer geworden."

«Armes Tantchen !" sagte Lieschen.
„Ach was !" meinte die Tante , „du brauchst mich nicht

ku bedauern , mein Bello und ich, wir haben ein ganz hübsches
Leben, und wenn ich einmal sterbe, dann kannst du mich
beerben. Und damit wäre es nichts, wenn ich geheiratet hätte.
Also tröste dich." Und damit gab sie der Nichte einen
herzlichen Kuß.

Wie es rugiiig.
In einer Mädchenschulewunderte man sich im Kollegium!

schon lange darüber , daß eine der Lehrerinnen immer so sehr
gut abschnitt, wenn die Vorsteherin, wie sie dies häufig zu
tun pflegte, die Kküssen prüfte . Ihre Schülerinnen schienen
alles zu wissen, bei jeder Frage flogen sämtliche Hände in die
Höhe. Und nicht nur das , es erfolgten auch stets richtige
Antworten . ’ i

Die Prüsungeu tourten so gehandhabt , daß die Vorsteherin

die Fragen stellte, und die betrcsfende Lehrerin das Kind bv<
zeichnete, das antlvvrten sollte. Und in Fräulein Fertigs
Klasse kamen die Antworten Schlag aus Schlag und stimmten
immer . j

Die Vorsteherin war darüber so erfreut , daß sie in sämt¬
lichen anderen Klassen Fräulein Fertigs außerordentliche
Tüchtigkeit rühmend hrrvorhob.

Natürlich wurde dadurch der Neid der Kolleginnen rege,
und eine der Damen , deren Prüfung nicht besonders glänzend
ausgefallen war , suchte hinter das Geheimnis von Fräulein
Fertigs Erfolg zu kommen. s

Es gelang ihr denn auch bald , das Vertrauen einer der
Schülerinnen ans der bevorzugten Klasse zu erlangen . Nach¬
dem sie die Kleine mit Hilfe von Schokolade und Bonbons zw-
traulich gemacht hatte , fragte sie: „Nun sag' mir mal.
Leuchen, wie es kommt, daß ihr immer alle Antworten wißt ?"

„Wir wissen gar nicht alle," sprach Leuchen. r
„So?  Ihr hebt aber doch immer alle die Hände, und

wer gefragt wird , weiß stets das Richtige."
„Ja, " erklärte Leuchen, „das ist nämlich so. Fräulein

Fertig hat gesagt, wir sollen alle die Hände hoch heben, wenn
die Vorsteherin fragt . Wer was weiß, hebt die rechte, und
wer nichts weiß, die linke, und dann fragt Fräulein Fertig
nur solche, die die rechte Hand oben habenI"

Eine lustige Schmuggelgeschichte.
Der Schiffszimmernrann eines großen überseeischen

Dampfers hatte in Havanna eine Menge seine Zigarren ge¬
kauft, für die er den Eingangszoll gern sparen wollte . Lange
siel ihm nichts ein, Und erst kurz che das Schiff den heimischen
Hasen erreichte, kam ihm eine Idee.

Als er fertig war an Land zu gehen, steckte er eine zum
Schiss gehörige Katze in die Kiste, in .der er seine Werkzeuge
oufzuheben pflegte und Ivürf den Behälter dann nachlässig
über die Schulter.

Die erste Person die ihn, an Land begegnete, war ein
Zollinspektor : „Was haben Sie in dem Kasten?" fragte er.
,,Nur eine Katze," erwiderte der Zimmermann und macht«
.Miene weiterzugehen . „Machen Sie die Kiste auf , und lassen
Sie mich die Katze sehen," sagte der andere argwöhnisch.

„Das kann ich nicht, Herr," versetzte der Seemann,
„die Katze tourte sofort herausspringen und aufs Schiff zurück-
laufen ."

Jetzt glaubte der Inspektor seiner Sache sicher zu sein;
der wollte gewiß schmuggeln. „Machen Sie auf," befahl
er, und brummend leistete der Zimmermann Folge . Er
nahm die Kiste herunter , ösfnete sie und schwupp! heraus
sprang die Katze und rannte schnurstracks nach dem Schiffe
zurück. i

"Na sehen Sie, " schimpste der Mann , „jetzt kann ich
der Katze nachrennen ." Und eilenden Laufs begab er sich
aufs Schiff zurück. , ' (

Ms er wiederum , ließ mau ihn ungehindert passieren,
und niemand ahnte , daß die Kiste jetzt anstatt der Katze eine
große Anzahl der feinsten Havannazigarren enthielt . <

P e x i rb i 1d.
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Genaue Rechmrng.
Ein alter Geizha'S lies; sich mehrere Stnnden lang in einer

Automobiidroschke in Berlin herlimfahren. Als er sein letztes Ziel
erreicht hatte, zag er ein dickes Taschenbuch heraus und begann
genau anszurechnen, was er für die Fahrt schuldig war. Der
Fahrer , der Wahl ahnte, daß er auch nicht einen Pfennig mehr
bekommen würde, als die Taxe betrug, machte ein spöttisches
Gesicht, wagte aber nichts zu sagen, denn es stand ein Schutzniann
in der Stahe, der die beiden beobachtete.

Endlich war der Fahrgast mit seiner Rechnung ins reine
gekommen. Er entnahm den Betrag seiner Börse, zählte das
Geld zweimal sorgfältig durch und reichte es dann dem Fahrer
mit einer Miene, als wolle er sagen: „Versuchs nur , mehr zu
verlangen, dann zeig' ich dich an !"

Der Mann uiachte aber gar keine Anstalten, Widerspruch
zu erheben. Er «ahnt die dargereichte Summe , steckte sie ein und
griff dann in eine andere Tasche, aus der er einen Pfennig
hervorholte, den er deni Alten cinhändigte.

»Nanu", fragte der, „was soll denn das bedeuten?"
„Das , Herr, ist ein Pfennig Kourant," versetzte der Fahrer

und machte sich mit seiner Steuerung zu schaffen. „Ich habe
Sie nämlich genau soweit gefahren, daß die Taxe gerade einen
halben Pfennig weniger beträgt, als Sie mir gegeben haben.
Ich habe aber zufällig keinen halben Pfennig , doch das tut nichts;
Sie können das übrige behalten, ich bin nicht so. Adieu, Herr,
lassen Sie sich's gut gehen. Auf WiedersehenI" Und ehe der
Aite sich Von seinem Staunen erholen konnte, ward das Auto
nicht mehr gesehen.

Nicht schlau tzenug
Jm Dorfwirtshaus ist große Diskussion über die augen¬

blicklich herrschende Influenza . Ein zufällig auwesender
Städter mischt sich in die Unterhaltung und will in ziemlich
rechthaberischer Manier allerlei Ratschläge erteilen . Aber
einem der Bauern gegenüber zieht er stets den kürzeren,
der Huberpeter weis; alles noch besser als er.

Der Städter , über diese Niederlage ärgerlich, beschließt
den Peter in einer anderen Weise zu überlisten . „Ich
schlage eine Wette vor, " sagt er, „Sie gehen hinaus , Herr
Huber, und stecken Ihr Messer in irgend einen Baum oder
eine Wand, und wenn Sie wieder hereinkominen, sage ich
Ihnen , wo es steckt."

„Angenommen, " sagt der Peter , „sell isch ja ganz ohn-
möglich, also leget Se nor derweil Ihr Geld daher !" Tann
ging er hinaus und kam sehr bald wieder.

„Also," begann er, „ jetzt saget Sie mir, wo deß Messer
stecke dicht."

„Im Griss," versetzt der Städter triumphierend und
streckt schon die Hand nach dem Gewinn aus.

„Ha noi," sagt der Peter , „net so geschwind! Dees
isch wohl e städtischer Witz! Aber Sie habet sich zu früh
gefreut ." Und er hielt dem verblüfften Städter den Griff
seines Messers hin, dem die Klinge fehlte.

„Gehet Sie nur in Garte , nacher sendet Sie das Messer
in em alte Birkebaum . Ja , um die Bauere zu foppe, da
isch selbscht e Städter nit schlau genug ."

Natürlich hatte Peter die Wette glänzend gewonnen,
»rnd der andere zog mit betrübtem Gesicht und erleichtertem
Geldbeutel ab.

den 6 Juni 1907 22 . Jahrgang.

Uebrrtrrmrpst.
Unser Freund Rolf führte den Spitznamen der Auf¬

schneider, gegen den er sich stets energisch gn wehren pflegte.
Daß er ihm trotzdem mit vollem Recht beigelegt worden, soll
die folgende kleine Geschichte zeigen.

In einer Gesellschast war die Rede von jsm verschie¬
denen Versuchen, die in der letzten Zeit gemacht worden waren,
den Aermelkanal zu durchschwimmen.

„Ach," meinte ein anwesender Amerikaner „Kanal ! das
ist gar nichts, da habe ich eine ganz andere Schwimmlcistung
gesehen." ■ j

I Wir baten ihn zu erzähle»,und er legte los:„Als ich das letzte Mal über den großen Teich nach
Amerika fuhr , hatten wir gerade Queenstown hinter uns ge-1 lassen,als plötzlich der ominöse Ruf erscholl:„Mann überBord !" Wir sahen den armen Kerl vor dem Schiss herschwim¬
men, der Kapitän ließ sofort Volldampf geben, aber wir'
konnten ihn nicht erreichen. Bald sahen wir ihn auch nicht
mehr, und Wir konnten uns der traurigen Tatsache nicht ver¬
schließen, daß er ertrunken sei. Wer aber beschreibt unser
Erstaunen , als wir in Neuyork angekommen, den Mann an
Bord erscheinen sehen, um seine Habseligkeiten zu holen/*

„Wie war er denn hingekommen?" wurde gefragt.
„Geschwommen," war die Antwort.
Alles war starr über diese ungeheuerliche Lüge, da unter-

. brach Rolf das Schweigen. Er ergriff die Hand des Ame¬
rikaners und rief : „Und Sie haben den Mann mit eigenen
Augen gesehen?"

„Allerdings, " versetzte dieser.
„Gott sei Dank !" rief Rolf. „Wie mich das frcuk, daß

ich Sie treffe. Der Schwimmer war ich nämlich ! Aber
ich habe noch nie gewagt , die Geschichte zu erzählen , weil ich
fürchtete, man würde mir r.i* t ^b'.ubcn. Jetzt endlich habe ich
einen Zeugen !"

Warum sie einsam blieb
„Warum hast du eigentlich nicht geheiratet , Tante ?"

fragte jüngst ein niedlicher Backfisch die ältliche Schwester
der Mutter.

„Das weiß ich eigentlich selbst nicht, Lieschen," war bi«
Antwort , „Freier habe ich genug gehabt ."

„Ach erzähl ' mir doch mal ein bißchen, Tantchen, ja?
Das ist so interessant !"

„Ich war noch sehr jung , kaum älter als du, Lieschen,"
begann die Tante , „da hatte ich einen Gesanglehrer . Es
war ein noch ziemlich junger hübscher Mann und hatte eine
wundervolle Tenorstimme . Der verliebte sich in mich, aber
anstatt mir ein bißchen den Hoi zu machen, wollte er von
mir angebetet sein und ervoartcte, daß ich mich ihm in die
Arme werfen sollte. Aber ich erklärte ihm, das sei nicht mein
Fall , der Mann , der mich haben wolle, müsse auch um mich
werben. Auch würde in seinem künftigen Haus immer eine
Stimme dominieren , und das passe mir nicht. Tiesbeleidigt
zog er ab und schrieb meinem Vater , seine Zeit sei so in
Anspruch genommen, daß er mir leider keine Stunde mehr
geben könne. ^ / ..Lj  W -- jjjj



-Auch der Nachmittag verging in Unentschlossenhett und
zweifelndem Zögern; ganz gegen ihre Gewohnheit trieb es Ul¬
rike beute ruhelos in den weiten Räumen des Schlosses umher;
ja, sie wagte sich bis in den Flügel des Bruders hinüber, um ihn
durch persönliche Fürsprache vielleicht noch in letzter Stunde
in seinem Entschlüsse umzustimmen.

Doch die Tür seines Arbeitszimmers blieb trotz mehrfachen
Pvchens verschlossen; auf eine flehentliche briefliche Vorstellung
kam ein kurzer, gleichfalls schriftlicher Bescheid, der Baron sähe
sich in keiner Weise veranlaßt, seine Haltung im Falle Löhna
irgendwie zu ändern, und würde ein weiteres Bittgesuch in die¬
ser Richtung überhaupt unbeantwortet lassen.

Tante Ulrike hatte schließlich mit schwerem Herzen die Zeit
kurz vor dem Schlafengehen für ihre Mitteilungen in Aussicht
genommen—- da brachte Käthe gleich nach dem Abendbrot, als
die beiden Damen ihre gewohnte Promenade in den Park an¬
getreten, durch eine offene Frage den Stein selbst ins Rollen.

„Was fehlt dir heut' eigentlich, Tantchen?" sagte sie, sich
in Ulrikens linken Arm einhängend. „Du hast doch sicherlich
etwas anl dem Herzen, seit du von Dombrowo heimgekommen
bist! Betrifft es mich, so laß es mich auf der Stelle ohne Um¬
schweife wissen! Ich kann alles ertragen, nur keine Unklarheit!"

Sie hatten ihren Weg durch einen der von dem Stzring-
brunnenrnndell vor dem Schlosse radienförmig auseinanderlau¬
fenden Laubgänge genommen, die sich auf die holländische Ein¬
siedelei öffneten, eine reizende, um den Vorsprung des Reding-
sees gruppierte Gartenanlage, die von einem kunstsinnigen Ahn¬
herrn der Sinderode wie ein graziöses Rokokomärchen in die
ernste Naiurwildnis des englischen Parkes hineingezaubertwor¬
den war.

Tante Ulrike, die diesen Teil des Parkes als ihre eigenste
Domäne betrachtete und sorgfältig persönlich verwaltete, pflegte
hier mit Käthe an schönen Sommerabenden bis in bie späte
Nacht hinein zu schwärmen, und so steuerte sie auch heute mit
ihr aus den „Philosvphensitz" zu, wie sie ihre alte Ruhebank
dicht an, Wasser im Schatten einer freundlichen Birkenlaube
getauft hatte.

Bon hier aus schaute man weit' hinaus auf den schimmern¬
den Spiegel des Sees , während zur Linken der langgestreckte,
einstöckige Barockbau des von wildem Wein fast eingesponnenen
Orangeriehauses und die sorgfältig geschorenen Laubwände rie¬
siger Weißbuchenhecken die bunten Miniaturbeete und üppigen
Rasenflächen des farbenfrischen, puppenhaft zierlichen Garten¬
bildes anmutig umrahmten. - •

„Du fragst, was mich bewegt, Kind," beantwortete die
Tante endlich nach langem Schweigen die Frage des jungen
Mädchens und klammerte sich mit der Rechten nervös an die
brüchige Lehne der alten Bank. „Ich kämpse schon den ganzen
Tag mit dem, was ich dir zu sagen habe, aber ich kann mich
immer wieder zu keinem Entschlüsse aufschwingen! Denn ich
muß dir sehr, sehr wehe tun !"

„Tante Ulrike!"
Eine jähe Angst brach in Käthes Seele auf.
Die kleine Baronin sank vor dem fragenden Blick des Mäd¬

chens fast ganz in sich zusammen.
„Nimm alle Kraft zusammen!" fuhr sie dann leise fort.

„Sieh , Kind, es muß ja doch einmal ausgesprochen werden! Es
sind Verhältnisse eingetreten, die eine Verbindung zwischen dir
und Georg unmöglich machen!"

Mit einem Seufzer der Erleichterung lehnte sie sich in ihre
Vankecke zurück.

Gott sei Dank! Der Eingang war gefunden worden.
Sie wagte nicht, der Nichte in das erblaßte Gesicht zu se¬

hen, sie fühlte nur an dem leisen Zucken des jungen, warmen
Leibes an ihrer Seite , welch eine Bewegung die innersten Tie-
fcn der Seele des unglücklichen Mädchens aufwühlte.

Ringsum die abendliche Stille.
Die Sonne war längst zur Rüste gegangen, nur über der

fernen Gipfellinie des jenseitigen Forstes stand wie Abschicds-
.gruß noch eine große, goldene Glut.

„Tante Ulrike!"
Fast tonlos rangen sich die Worte über Käthes Lippen.
„Ich weiß nicht — ich verstehe nicht" -
In fassungslosemWeinen warf sie sich auf einmal der

Tante um den Hals.
„Was ist geschehen? Sprich doch blos! Nur ein Wort ! Ist

Georg tot — ist ihm ein Unglück zngestoßen?"
Mit scheuer Zärtlichkeit strich die alte Dame über den dunk-

len Scheitel des autz'äußerste erregten Mädchens.
Und plötzlich fand sie unter dem elementaren Laut dieses

Jammers den zum Herzen gehenden Ton — den Ton der alles
-unfassendcn Mutterliebe ..

Mit einfach schlichten Worten schilderte sie den stillen, ver¬
zweifelten Kampf, den Gräfin Ruth seit so langen Jahren schon
gegen das dunkle Geschick ihres Hauses führte, und dämpfte da-
mit die grausige Plastik, die die Gestalten der Löhnaschen Tra¬
gödie in den Äugen des jungen Mädchens» die hier zum ersten
Male einen Blick in den Abgrund menschlicher Leidenschaften
tat, gerade durch die schmucklos wahre Form der Darstellung
erhielten.

Regungslos lauschte Käthe der langen Erzählung der Tan¬
te; nur als diese den Preis nannte, um den sie sich Georgs er¬
kaufen sollte, ging ein Beben durch ihren schlanken Körper.

Ein tiefes Mitleid mit der heldenmütigen Frau , die auch
davor nicht zurückschrecken wollte, mit dem Opfer ihres eigenen
Selbst das Glück ihres Kindes zu retten, erfaßte sie mit solcher
Gewalt, daß der Anteil ihrer eigenen Person zeitweilig davor
ganz in den Hintergrund trat.

Erst als die Tante zu einem warmen Appell an die Ent¬
sagungsfreudigkeit ihres jungen Herzens überging, war ihr auf
einmal in erschreckender, greller Nacktheit klar, welch ein Opfer
von ihr gefordert wurde.

Sie sollte Georg entsagen, der Traum ihres Lebens sollte
plötzlich für immer ausgeträumt sein? '

Mit einem Schlage stand dieser Gedanke ganz allein im
Vordergründe ihres Bewußtseins, jede andere Vorstellung ge¬
waltsam unterdrückend.

Sie hörte überhaupt nicht mehr ans das, was die Baronin
zu ihrem Tröste weiter zu ihr sprach.

Zum Tröste!
Worte, erbärmliche Worte, wo das Glück ihres Lebens zu¬

nichte ward!
Selbst die Gegenwart der Tante ward ihr auf einmal zu¬

viel; am liebsten wäre sie in die sinkende Nacht, in den finsteren
Wald hinausgerannt, ganz allein, weit weg von all den Men¬
schen, die sie ja doch nur quälen konnten, um den unnennbaren

i Jammer ihres Innern in die Lüfte zu schreien.
Der leidenschaftliche Strom ihres Blutes schäumte auf ein¬

mal wild auf und drohte fast die Ufer zu überschreiten; der
Selbsterhaltungstrieb regte sich, vom Egoismus der Liebe aus¬
gestachelt, mit verdoppelter Stärke.

Sie gehörte zu Georg und Georg zu ihr!
Ihr ganzes Denken lehnte sich dagegen auf, so ô lie Kampf

in duldendem Entsagen auf etwas zu verzichten, das ihr vor
einer halben Stunde noch als der teuerste Besitz ihres Lebens
gegolten hatte.

Was kümmerte sie die Welt und ihre Meinung Warum
sollten Georg und sie noch leiden unter einem Verbrechen, an
dem sie nicht den geringsten Anteil gehabt! Was endlich gab
ihrem Vater das Recht, von der Gräfin Löhna eine Sühne zu
verlangen, die so einschneidend in das Geschick seines Kindes
eingrifs?

Der Vstter! —
Hier lag der Angelpunkt des ganzen Konflikts!
Er mußte von seiner Forderung abstehen, wenn er noch ei-

Neu einzigen Funken Liebe für sie besaß. Sie selber wollte zu
ihm gehen, ihn bitten, ihn anflehen, sich ihrer zu erbarmen.

Dann konnte noch alles gut werden!
Mit der glücklichen Jllusionssähigkeit der Jugend zweifelte

sie nicht einen Augenblick an dem Erfolge eines solchen Schrit¬
tes ; eine große Klarheit schien ihr auf einmal in das Dunkel
ihres zuv̂ r noch fast verzweifelndenHerzens hereinzuleuchten.

In ausflammender Begeisterung setzte sie der Tante ihre
Aussichten auseinander.

Ulrike ließ ihre Worte mit der ruhigen Geduld eines Men¬
schen über sich ergehen, der von vornherein von der völligen
Aussichtslosigkeit eines Vorschlags überzeugt ist, der aber doch
die Hoffnung im Herzen des anderen nicht völlig zerstören mag.

Nur ein Wunder konnte den starren Sinn des Bruders
wenden, und mit der Möglichkeit einer solchen Hilfe hatte die
freigeistige Baronin noch nie in ihrem Leben gerechnet.

Dennoch ober widersprach sie der Nichte nicht, in der
Voraussetzung, daß sie sich über die Brücke dieser letzten Hoff¬
nung leichter in das Land der Entsagung finden würde, wenn
sie sich selbst die Ucberzeugung geschafft hätte, das Aeußerste
versucht zu haben.

Fortsetzung folgt. 1

Auflösung des Kebns ans voriger Nummer:
Was man spart vom Mund , fressen Katz' und Hund, %
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